
N ational-Z eitungi

Auf die gestellte Präge will ich mit der Nennung von drei in
diesem Jahr erschienenen R o m a n e n antworten : A l e x a n d e r -
L e r n e t - H o l e n i a s D i e S t a n d a r t e (B.Fischer
Verlag, Berlin); P r a n k T h i e s s : D e r W e g zu I s a -
b e l l a (Paul Zsolnay Verlag, Wien); " D a s H e r z i s t
w a c h 1 1 . Briefe einer Liebe« Herausgegeben von M»B.K e n n i c o t t
(Rainer Wunderlich Verlag, Tübingen). Was ich von einem1 modernen Ro-
man erwarte ist dies ; Da s s er mir im Menschen von heute, meinem Zeit-
genossen, den Menschen wie er immer ist - und umgekehrt ; im Menschen
wie er immer ist, meinen Zeitgenossen vor Augen hält« Dass er von
Seite zu Seite den Beweis dafür liefert, dass sein Verfasser diesen
Menschen nicht nur nüchtern kennt und friedlich durchschaut von den
Ab gründen des Herzens bis zu. seinen Manieren und Redensarten, sondern
auch aufrichtig d.h» ohne G-rarn und Hohn in seinem Wesen und Unwesen
lieb hato Weiter • dass er mir ganz und gar nur erzähle, was sein Ver-
fasser an diesem Menschen gesehen hat, dass er also mir gegenüber auf
alle schulmeisterlichen Pläne verzichte, sondern es freundlichst mir
überlasse, v/a s ich angesichts des mir vorgehaltenen Bildes zu denken
oder auch nicht zu denken habe« Endlich : dass er eine dem vorgehal-
tenen Bild des Menschen entsprechende tind insofern innerlich not-
wendige, strenge und also einprägsame Form habe, damit ich den mir
gezeigten Menschen in seiner zeitlichen und zeitlosen Gestalt nicht
gleich wieder vergessen könne, sondern mit ihm leben, vielleicht je
und je aufs .Neue mit ihm leben müsse« Und das zu leisten, "braucht51

es Dichter und insbesondere Romandichter« Der Psychologe, der Photo-
graph, aber auch der Zeitphilosoph können das nicht leisteno Im Mit-
telpunkt der drei genannten Romane stehen,, wie es sich gehört, Privat?"
existenzen ihrer "Helden". Aber indem die Verfasser diese Privatexi- \
stenzen s±s ESS als solche gesehen und nachgeschaffen haben, müssen
sie reden von den Selbstverständlichkeiten und Sorgen des Menschen
aller Zeiten und darüber hinaus (das muss auch sein l) von der Sonne,
von den Wolken, Bergen, Flüssen und Seen, von bekannten und unbe-
kanntenen Landschaften und Städten, von den Blumen und von den Pfer-
den, wie sie immer waren und immer wieder neu entdeckt werden wollen»
Die Frage "Europa11 bildet überall den Hintergrund u n d den Vorder-
grund, die Frage "Deutschland1* die erschütternde Frage des Weltkriegs
und des Zusammenbruchs, den wir hinter uns und vielleicht erst recht
vor uns haben. Aber Vordergrund u n d Hintergrund sind auch ganz
und gar die nicht minder unübersichtlichen und doch greifbaren Zu-
standlichkeiten und Begegnungen und Schicksale, die Verworrenheiten
und Befreiungen, die Flachheiten und Tiefen der Männer und Frauen, de-
ren Wege, selber Rätsel, durch jene Rätselwelt mitten hindurchgehen.
Alles auf der Srde und über Allem die Sterne, wie sie schon die Erde
und die Sterne Homers gewesen sind. Mehr kann man von Romanen nicht
verlangen. Mit den Fragen, über die ich mich mit den Verfassern wohl
möchte unterhalten können, brauche ich die Leser dieser Zeitung, nicht
zu behelligen«

Karl Barth


